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− Vegane� E rnäh ru ng� i st� der� Verzich t
au f� den� Kon sum� tieri sch er� P rodukte,� ve-
ganes� Leben� der� Verzich t� au f� sol ch e
P rodukte� au ch� bei� Kl eidu ng,� Med izin
u sw.� Al l erd in gs� fä l l t� au f,� dass� viel fach
der� B l i ck� n u r� oberfl äch l i ch� b l eib t� -� be-
sch rän kt� au f� d ie� erste� Wirkungsstu fe.
B etrach tet� wird� dabei� n u r� d ie� d i rekte� L i -
n ie:� Stamm t� ein� P rodukt� vom� vorher� l e-
benden� Tier,� so� es� n ich t� vegan� u nd� wird
n ich t� kon sum iert.� Stammt� es� n ich t� von
ein em� sol ch en ,� so� kan n� es� bedenken l os
kon sum iert� werden� –� pol i ti sch� korrekt,
soweit� es� au f� d iesen� P u n kt� besch rän kt
wird . .
Al l erd in gs:� D ie� B egrenzung� au f� d iese

d irekte� Wirkung� i st� wi l l kü rl i ch� u nd
b in är,� d . h .� sie� erfasst� n u r� ein en� P u n kt
u nd� tei l t� dort� n u r� in� , ja '� u nd� , n ein',� i n� A
und� N ich t-A,� h ier:� vegan� u nd� n ich t-ve-
gan .� Wer� aber� n u r� darau f� ach tet,� ü ber-
sieh t� viel e� der� komp l exen� Fol gen� jeg l i -
ch er� Kon sumen tscheidung.� Stattdessen
ist� das� E rgebn is� meh r� E in b i l du ng� a l s
Ana l yse.� Sprich :� Der� gewün sch te
F rei spru ch� von� a l l er� Sch u l d� wird� er-
reich t,� d ie� Wah rnehmung� fä l l t� n u r� n och
au f� das� N ahel iegende.� Doch� l eider� g ibt
es� sch l ech te� N ach rich ten :� Würde� der
B l i ck� au f� d ie� komp l exen� ein sch l ieß l ich
der� in d i rekten� Wirkungen� von� Kon sum
gerich tet,� wü rde� das� E rgebn is� mög l i -
ch erweise� anders� au sfa l l en .� P l ötzl i ch
wü rden� dan n� au ch� viel e� pfl an zl ich e

P rodukte� n ich t� meh r� vegan� sein .� So
mancheR� VeganerI n� wü rde� geschockt
erstarren� ob� der� Fol gen� des� eigenen
Tun s� –� au ch� fü r� Tiere.� B i s l ang� sch ü tzt� d ie
verkü rzte� Theorie� viel er� veganer� Den -
kl og iken� d ie� meisten� vor� zu� viel� E rken n t-
n i s� u nd� l ä sst� s ie� s ich� sel bst� a l s� oberrad i -
ka l e� R ich tig l ebende� in� ein em� Meer� von
Fa l sch l ebenden� erl eben .� D ieser� Text� sol l
dam it� Sch l u ss� machen .� Dabei� geh t� es
n ich t� um� ein e� Absage� an� veganes� Le-
ben ,� ganz� im� Gegen tei l .� Aber� i ch� wi l l
dafü r� werben ,� das� H irn� meh r� zu� fordern
a l s� n u r� m i t� ein em� oberfl äch l i ch en� B l i ck
au f� ein en� Aspekt� des� Kon sum s.� Der� Kopf
kann� meh r� –� u nd� mu ss� meh r� h in bekom -
men ,� sol l� n ich t� „Go� vegan“� n u r� d ie� ü b l i -
ch e� P hase� von� ein� paar� Jah ren� vol l er
Stu rm� u nd� Drang� sein ,� b i s� der� ku rze
Sommer� des� E n th u siasmu s� vol l er� ver-
kü rzter� Rad ika l i tä t� ein em� Leben� u n ter
Au fgabe� jeg l i ch en� I dea l i smu s'� weich t.
Wenn� der� Kopf� sich� n ich t� im� Lau fe� der
Zei t� immer� meh r� E cken� u nd� H in tertü r-
chen� komp l exen� Denken s� n ähert,� wird
d ie� R ü ckum stel l u n g� n ich t� a l l zu� an stren -
gend,� den n� Weggucken� u nd� N ich t-H in -
terfragen� sin d� Fäh igkei ten ,� d ie� au ch� im
bü rgerl ich en� Leben� ganz� n ü tzl ich� sin d ,
um� in n erha l b� der� h och konku rren ten� Lei -
stu ngs-� u nd� Dom inanzgesel l schaft� gu t
du rch zukommen .� I n sofern� i st� der� Appel l
an� ein� pol i ti sch es� sta tt� b in äres� Denken
auch� ein� Versu ch ,� das� Pol i ti sch e� im� „Go

Jede� Konsumentscheidung� ha t� Wirkungen .� Aber� n ich t� jede� d ie� g l eichen .� Jeder
B l ick� au f� d ie� Wirkungen� des� eigenen� H andel n s� fördert� in teressan tes� Wissen� zu -
tage.� Wer� n ich t� h inguckt,� h in terl ässt� trotzdem� eine� weitverzweig te� Spu r� au f� dem
P l aneten .� Wer� n u r� oberfl äch l ich� h in schau t,� en tdeckt� n u r� wen ig� davon .� Denn� Le-
ben� i st� komp l ex,� Wirkungsketten� im� Gefüge� der� Wel t,� in� der� Gesel l schaft� u nd� in
den� ökol og ischen� Systemen� zwischen� Mensch� u nd� U mwel t� weit� sind� verzweigt.
Der� Mensch� hat� d ie� F reihei t� zu� en tscheiden ,� viel� oder� wen ig� davon� m i tzubekom-
men� –� u nd� zu� beein fl u ssen .
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vegan“� zu� stärken� u nd� Kon sum� in sge-
sam t� zu� ein er� Kampffl äche� von� gesel l -
sch aftl i ch er� Veränderung� zu� erkl ären .
I ch� wi l l� m eh r� a l s� dass� n u r� d ie� au ffä l l ig -
sten� Formen� von� Tierl eid� beendet� wer-
den ,� wäh rend� Mi l l ia rden� anderer� Tiere,
zudem� P fl an zen� u n d� Ökosysteme� sowie,
besonders� dramati sch ,� Men schen� u nd
ih re� B efreiu ng� i rgendwo� im� N ebel� ver-
schwinden .� Ü ben� wir� a l so� den� komp l e-
xen� B l i ck,� d ie� verzweigte� Ana l yse� . . .

Der� ökol og isch e� B l i ck
Gegenüber� der� au f� n u r� d i rekte� Wir-

ku ngen� besch rän kten� üb l i ch en� Sich t-
weise� veganen� Den ken s� (Au snahmen
gibt� es� aber! )� i st� ökol og isches� Den -
ken� berei ts� außerorden tl i ch� viel -
sch ich tig .� D ie� Wirku ngsgefüge
in� der� N atu r� sin d� hochverä-
stel t.� E in gri ffe� an� ein er� Stel l e
oder� in� ein en� Stoffkreis l au f
haben� meist� ein e� kaum� vor-
stel l bare� Wirkungsfü l l e.
Denn� an� jedem� Ort� in� der� N a-
tu r� l eben� Arten� –� meist� seh r� viel e� Tier-
u nd� P fl an zenarten� p l u s� d iesen� Katego-
rien� n ich t� zugeordnete� Lebewesen� wie
P i l ze� oder� bei sp iel sweise� B akterien .
B each ten� wir� n u n� bei� Leben sm ittel n

u nd� den� Wirkungen� ih res� Kon sum s� n u r
d ie� d i rekt� „genu tzten“� Tiere,� n ehmen� wir
ein e� völ l ig� wi l l kü rl ich e� E in sch rän kung
vor,� d ie� berei ts� ein e� dramati sche� Verkü r-
zu ng� darstel l t,� den n� viel e� wei tere
Tiere,� a l l e� P fl an zen ,� Stoffkrei s-
l äu fe� wie� Wasser,� Sauerstoff
oder� das� Kl ima� werden� dadu rch
von� u n s� völ l ig� au s� u n serem� B l ick-
fel d� gedrängt.
�� F l ei sch :� F ü r� das� , Leben sm ittel '

F l ei sch� werden� in� der� Regel� Tiere
in� Gefangen schaft� geha l ten� u nd
getötet.� B ei� der� Jagd� m in desten s
au ch� l etzteres.� Leid� i st� in� der� H a l -
tu ng� u nd� beim� Akt� des� Töten s� kaum
vermeidbar,� d . h .� ein� u n tren nbarer

Bestandtei l .� D ie� Kri tikl i n ie� der� Ve-
ganerI n n en ,� in� d iesem� Fa l l� au ch� vie-
l er� VegetarierI n n en� u nd� Tiersch ü tze-
rI n n en� stich t.� U nd� doch� geraten� wir
schon� h ier� in s� Schwimmen ,� wen n� wir
desha l b� das� E nde� der� Tierha l tu ng
fordern :� Was� wü rde� der� Laubfrosch
sagen ,� der� sich� au sbrei ten� kon n te,
wei l� fü r� d ie� Tierha l tu ng� Wiesen� u nd

Weiden� angel egt� wu rden ?
U nd� m it� i hm� Tau sende
von� I n sektenarten ,� der
Storch ,� d ie� Wiesenweih e
. . . ?� N ich t� n u r� d ie� Tier-
h a l tu ng� i st� ein� Sch l ag
gegen� Tiere,� sondern
auch� deren� E nde.� Para-
dox,� aber� so� komp l ex� i st
d ie� Wel t.

�� Mi l chpro-
dukte,� E ier,� Wol l e� &� Co. :� U m

sol che� P rodukte� n u tzen� zu� kön -
nen ,� mü ssen� d ie� Tiere,� d ie� Mi l ch

geben� oder� E ier� l egen� zwar� n ich t
getötet,� aber� in� Gefangen schaft� ge-
ha l ten� oder� zum indest� zum� Mel ken
oder� Scheren� gefangen� werden .
Außerdem� g ibt� es� Mi l ch� u nd� E ier� n u r,
wenn� au ch� immer� wieder� n eue� Tiere
geboren� werden .� D ie� männ l ich e
H ä l fte� d ieser� n eu� geborenen� Tiere
aber� i st� komp l ett� n ich t� „brau chbar“,
viel e� der� weib l ich en� i st� eben fa l l s� zu
viel .� Sie� a l l e� m ü ssen� ständ ig� getötet
werden� (wenn� es� n ich t� i rgendwann
ma l� riesige� Mengen� geben� sol l ) .� H ier
stich t� d ie� Kri tik� der� VeganerI n nen� an
viel en� VegetarierI n n en .� F ü r� vegetari -
sche� P rodukte� werden� zwar� d i rekt
kein e� Tiere� getötet,� aber� es� m ü ssen
d ie� n ich t� „brau chbaren“� Tiere� ver-
n ich tet� werden .� Vegetarisches� Leben
verh in dert� a l s� weder� d ie� Gefangen -
ha l tu ng� von� Tieren� noch� überhaupt
das� ständ ige� Töten� der� Tiere.� Das
i st� einma l� um� d ie� E cke� gedach t� –
immerh in� schon� ma l� was.� Sel tsa -

merweise� h aben� d ie� meisten� Vegane-
rI n n en� d iesen� Kn i ff� geschafft,� wo� es
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fü r� ih re� I deol og ie� n ü tzl i ch� war.� Sie
können� es� a l so� doch .� Dann� sol l ten
auch� d ie� n äch sten� E cken� bezwungen
werden� kön nen .

�� P fl an zen :� N ehmen� wir� zu r� Verein fa-
ch ung� ein� B ei sp iel� h erau s:� E rbsen .
D ie� gel ten� a l s� vegan .� Kein� Tier� wird
gesch l ach tet.� Kein� Tier� in� Gefangen -
schaft� geha l ten .� Gu t� –� der� Acker� wird
dann� woh l� m i t� Ku n stdünger� gedüngt
(wei l� Sta l l m ist� ja� feh l t) .� D ie� Öl -� u nd
Chem iein du strie� m i t� i h ren� Fol gen� in -
teressiert� offenbar� wen ig .� N ehmen
wir� d ie� angesich ts� der� U mwel tau swir-
ku ngen� gerade� d ieser� I n du strien� fa -
ta l e� Au sb l endung� ma l� h in� u nd
schauen� u n s� n äher� au f� dem� Acker
um :� Mit� der� E rn te� der� E rbsen� kl appt
es� oh ne� E in gri ffe� der� LandwirtI n n en
n ich t.� Käfer-� u nd� Schmetterl in gsl ar-
ven� wü rden� d ie� P fl an zen� u nd� F rü ch te
gnaden l os� au ffu ttern .� Mäu se,� H am -
ster� u nd� meh r� knabbern� an� ih n en
herum .� Dagegen� mu ss� etwas� getan
werden .� Schauen� wir� i n� das� H orror-
kab in ett� konven tion el l er� Landwirt-
schaft,� das� bei� a l l en� P rodukten� au s
den� Rega l en� von� Al d i ,� L id l� &� Co.� im -
mer� dah in tersteh t:� H äu tu ngshemmer,
d . h .� d ie� I n sekten l arven� kön nen� sich
n ich t� meh r� h äu ten .� Sie� wach sen� aber
trotzdem� u nd� verrecken� el end ig� am
wach senden� I n n endru ck.� Sie� zermat-
schen� sich� quasi� sel bst.� U nd� zwar
zäh l bar� in� Mi l l ion en .� Dann� wären� da
noch� B l u tgerin n u ngshemmer� im� An -
gebot,� z. B .� fü r� N agetiere.� D ie� kl ein en
Tiere� l au fen� sie� l angsam� au s,� i n n er-
l i ch� oder� wenn� ein e� Wunde� n ich t
meh r� h ei l en� kan n .� E in� l angsamer
Tod,� u ngezäh l t.� Das� sin d� n u r� zwei
Beisp iel e� fü r� das� Grauen� au f� dem
E rbsen fel d .� N ich t� genann t� sin d
Kran khei tserreger� oder� Gifte,� d ie
N erven -� oder� H erzversagen� au sl ö-
sen .� D ie� meisten� VeganerI n n en� ah -
n en� davon� n ich ts.� Sie� reden� von� der
Gl eichberech tigu ng� a l l er� Tiere� (mei -
n en� dam it� den� Men schen� a l s� Säuge-

tier� m i t) ,� fressen� das� Zeux� vom� Mas-
sengrab� ,Acker[Æ]� u nd� b l eiben� bei
den� Parol en� ih res� u ng l aub l ich� to l l en
E ngagemen ts� fü r� d ie� armen� Tiere� . . .

�� N a� gu t� –� es� g ibt� n och� d ie� b io l og ische
Landwirtschaft,� viel l eich t� ein e� Ret-
tu ng .� Zwar� i st� das� berei ts� sel ten ,
den n� d ie� meisten� vegan� Lebenden
stehen� meh r� au f� Al d i� u nd� anderen
B i l l igfraß,� aber� es� g ibt� Au snahmen
und� außerdem� wol l en� wir� ja� genau
sein .� D ie� E rbsen� oh ne� d ie� genan n ten
Chem ika l ien� a l so.� I rgendwas� gegen
d ie� Kon ku rren ten� au s� dem� Tierreich
fin det� sich� aber� au ch� au f� den� Äckern
der� Ökol andwirtI n n en ,� z. B .� per
F l amme� einma l� ü ber� den� Boden
(yeah ,� Gegri l l tes� –� d ie� Zah l� der� erfas-
sten� Tiere� kan n� men sch� n u r� vage
schätzen )� oder� per� b io l og ischen
Spri tzm ittel n� m i t� tei lweise� äh n l i ch en
Wirkungen� au f� d ie� Organ ismen
(N ervengifte,� Kran khei tserreger� . . . ) .
Der� Boden� wird� gepfl ü gt� oder� zum in -
dest� geeggt,� gel ockert,� gestriegel t
oder� gewa l zt� –� H u nderte� von� N a-
gern� u nd� deren� B au ten� werden� zer-
l egt.� D ie� H a lme,� wich tige� Win ter-
quartiere� von� Larven ,� werden� a l s� E in -
streu� in� Stä l l e� gesch l eppt� ( h u ch ,
schon� wieder� ein e� E cke,� da� tau ch t
p l ötzl i ch� d ie� Tierha l tu ng� au f� –� stimm t:
Mischbetriebe� gel ten� a l s� n orma l� im
ökol og ischen� Landbau,� d . h .� a l so,
dass� Ökoäcker� immer� m i t� Tierh a l tu ng
verbunden� sin d� –� wie� Mi l chprodukte
m it� dem� Sch l ach ten ) .� I m� anderen� Fa l l
werden� sie� u n tergepfl ü gt,� au ch� n ich t
besser.� Wieder� m i l l ion en facher� Tod .
Besondere� Vorzeigebetriebe� setzen
san fte� Tech nol og ien� ein ,� z. B .� das
Töten� von� Kartoffel käfern� du rch� Zer-
drü cken� per� H and� au f� den� Äckern .
Was� b i tte?� Das� i st� ja� wie� . . .� i i h h ,� wie
der� Bol zen sch u ss� au f� d ie� Ku h� im
Sch l ach thof.� Tja ,� d iesma l� aber� betri fft
es� das� Gemü se� vom� B io-Bauern .� Gibt
es� den n� kein en� Au sweg?
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�� N ein ,� sondern� es� kommt� noch� d icker.
Wir� bauen� noch� ein e� E cke� ein .� Sel bst
wenn� das� b i sh er� Genann te� i rgendwie
anders� machbar� wäre� (was� in� Sachen
Agrotech n ik� erst� n och� erfu nden� wer-
den� mü sste) ,� i st� es� d ie� E n tscheidung
des� Men schen ,� was� au f� ein er� F l äche
stattfin det.� Das� wird� (au ch )� gesteuert
über� den� Kon sum� bzw.� das� B edü rfn i s
n ach� N ah rung.� Wo� ein� Acker� i st,� g ib t
es� kein� arten reiches� B iotop� meh r.� Fer-
tig� –� au s!� D iese� Log ik� i st� n ich t� zu
überwinden .� E s� s in d� immer� Men -
sch en ,� d ie� en tscheiden ,� wer� wo� l eben
kann .� Davon� profi tieren� sogar� man -
che� Tiere� (u nd� P fl an zenarten� au ch ) .
D ie� Verwand l u ng� der� von� Wal d� ge-
prägten� Landschaft� i n� Mittel eu ropa� in
ein e� Ku l tu rl andschaft� m i t� Äckern ,
Wiesen ,� Weiden ,� Kies-,� Ka l k-� u nd� E i -
senerzgruben ,� Stä l l en� u nd� H äu sern ,
Gärten� u nd� Wegra in en ,� H ecken� u nd
Röh rich ten� h at� d ie� Artenviel fa l t� er-
h eb l ich� erhöh t.� E s� wanderten� etl i ch e
Arten� ein ,� d ie� vorher� im� Wal d� n ich t
überl eben� kon n ten .� Aber� es� g ibt� ein e
sch l ech te� N ach rich t� fü r� VeganerI n -
n en :� Das� meiste� davon� i st� der� Tier-
h a l tu ng� u nd� –n u tzung� gesch u l det.
H ecken ,� Wiesen ,� Weiden ,� d ie� Lü ne-
bu rger� H eide� u nd� viel e� H a l btrocken -
rasen ,� Almen� u nd� offene� N ieder-
moore� –� a l l� das� en tstand� du rch� d ie
Tiern u tzung� u nd� wäre� weg,� wenn� ve-
ganes� Leben� sich� du rch setzen� wü rde.
Mit� den� Leben sräumen� verl ießen
Störche,� viel e� F rösche,� Schmetterl in -
ge,� L ibel l en� u nd� u n zäh l ige� wei tere
Arten� (au ch� d ie� meisten� P fl an zen )
das� Land .� N iemand� mu ss� d iese� Arten
wol l en ,� aber� das� a l l es� gar� n ich t� zu
du rchdenken� –� das� i st� das,� was� viel en
VeganerI n nen� ( u nd� sich er� n ich t� n u r
d iesen )� deu tl ich� vorgeha l ten� werden
mu ss.

�� O. K.� Machen� wir� ein en� weiteren� H a-
ken� –� des� Ü ben s� vertrackter� Denkl o-
g iken� wegen ,� au ch� wenn� das� fol -
gende� n u r� n och� fü r� ein en� vegan� l e-

bender� Men schen� zu tri fft.� Aber� d ie
Lage� wird� dadu rch� noch� au ssich tsl o-
ser,� wei l� ein� wei teres� H in tertü rchen
zu sch l ägt.� E s� g ib t� d ie� F ruganer,� d ie
fu ttern� n u r,� was� in� der� N atu r� von
sel bst� a l s� N ah ru ng� en tsteh t,� z. B .� h er-
u n terfa l l ende� Äpfel� oder� B rombee-
ren .� N ich t� a l l e� s in d� so� p l a tt� wie� das
Paradeexemp l ar� b in ären� Denken s,
dass� au f� d ie� F rage,� wie� es� den n� im
Win ter� m i t� der� N ah rung� l au fen� wü r-
de,� au f� B ananen� verwies.� U nd� dan n
au f� d ie� erstaun te� N ach frage,� dass
d ie� aber� dan n� anderen� Men schen
weggenommen� werden� mü ssen ,� d ie
An twort� parat� h atte:� „Man� kan n� n ich t
a l l e� P rob l eme� au f� ma l� l ösen“.� N a� gu t.
Treiben� wir� das� komp l exe� Den ken
weiter:� Ökol og ie� i st� u nbegrenzt,� a l l es
i st� komp l ex� u nd� in� prozesshafte� Stoff-
systeme� ein gebunden .� Der� Apfel� i st
vol l er� Leben� u nd� poten tiel l es� Leben� –
n ich t� n u r� fü r� den� n äch sten� Apfel -
baum ,� sondern� au ch� fü r� andere� Tie-
re.� Außerdem� h i l ft� es� sowieso� n ich ts:
D ie� Obstwiesen� wü rden� verschwin -
den ,� wenn� daru n ter� n ich t� Äcker,� Wie-
sen� u nd� Weiden� erha l ten� wü rden .
B esonders� arten reich� sin d� Wiesen
(gemäh tes� Grün l and)� u nd� Weiden
(wo� Tiere� drau fstehen )� u n ter� den
Obstbäumen .� Aber� wofü r� sin d� d ie
woh l� da?

�� Geben� wir� au f� u nd� machen� den� pol i -
ti sch en� Sa l to� morta l e:� Wenn� men sch -
l i ch es� H andel n� ständ ig� h och komp l e-
xe,� kaum� überschaubare� Wirkungen
hat,� kan n� dan n� vom� H andel n� h er� ge-
dach t� werden ?� Wel ch es� H andel n� er-
höh t� d ie� Kon trol l e� ü ber� d ie� Au swir-
ku ngen ?� Wer� Gel d� in� ein en� Kon sum -
und� P roduktion skrei sl au f� h in einwirft,
h at� eigen tl i ch� kein e� rea l i sti sch e
Chan ce� meh r,� d ie� Wirkung� des� eige-
nen� H andel n s� zu� steuern .� Ob� n ich t
ein� Sch l ach thof� gerade� desha l b� n och
ren tabel� arbei tet� u nd� fol g l i ch� au f-
rech terha l ten� wird ,� wei l� i n� der� P ro-
duktion sstraße� ,Würstchen'� jeden
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D ien stagnachm ittag� au ch� zwei� Stu n -
den� Sojaprodukte� fü r� Vegan -� u n d
Gesundhei tsfan s� h ergestel l t� werden
und� desha l b� der� Kau f� veganer� P ro-
dukte� den� F l ei sch kon sum� stab i l i s iert,
i st� zwar� ein� b i sschen� weit� h ergehol t,
aber� l ä sst� s ich� au ch� n ie� wirkl i ch� au s-
sch l ießen .� Wer� au f� D irektvermark-
tu ng� steh t, a l so
d ie

anony-
men� Zwischen sphären

von� marktförm iger� P roduktion� u nd
Kon sum� verkü rzt,� kan n� schon� eher
den� Ü berb l ick� ü ber� d ie� Fol gen� des
H andel n s� gewin nen� u nd� dan n� au ch
pol i ti sch� steuern .� E in igermaßen� si -
ch er� kan n� sein ,� wer� in� ein en� Con ta i -
n er� steigt� u nd� das� E ssen� da� rau shol t.
E r/sie� en tl astet� n u r� n och� d ie� Mü l l de-
pon ien� u nd� viel l eich t
au ch

d ie
Mü l l -
ge-
büh ren
des� Su -
permarktes
(was� um� drei
E cken� wieder� ein en
Sch l ach thof� oder� Tierha l tu ngsbetrieb
fördern� kan n ! ) .� E in e� Förderung� der
N u tztierha l tu ng� en tsteh t� n ich t� meh r� –
end l ich ,� immerh in� ein� Weg,� au ch
wenn� d ie� in d irekten� Wirkungen ,� z. B .
d ie� Au fgabe� von� Wiesen� u n d� Wei-

den ,� au ch� h ier� en tstehen� kan n .� D ie
Maden� im� Con ta in er� wü rden� viel -
l eich t� protestieren� –� aber� n ich t� ge-
fragt.� D ie� n eu tra l e� Wirkung� des� Con -
ta in ers� i st� u n abhängig� davon ,� ob� er,
sie� oder� es� da� Kartoffel ch ips� oder
Würstchen� rau shol t.� I n� der� rea l en
Wirkung� au f� Tiere� i st� das� b l u ttrie-
fende� Med ium -Steak� au s� dem� Con -
ta in er� deu tl ich� veganer� a l s� d ie� E rb-
sen� au s� dem� Laden� –� wei l� es� au f� d ie

Wirkungen� au f� Tiere� an kommt,
n ich t� au f� den� äußeren� Schein !
Wobei� a l l erd in gs� sel bst� das
Con ta in ern� n u r� wen iger� Wir-
ku ng� h at,� beim� Denken� um
au sreichend� viel e� E cken

en tzieh t� Con ta in ern� den
B io-Landwirten� das
Gel d ,� dass� s ie� fü r� ih re

Wiesen� u nd� Weiden� brau -
chen .� Der� Laubfrosch� hört� es� m i t
Grau sen� . . .� u n d� d ie� Wel t� weist� si ch
a l s� komp l iziertes� B ezieh ungsgefl ech t
–� was� zu� begrei fen� der� Sin n� d ieser
ganzen� E ckendenkerei� war�

So� i st� Ökol og ie� –� komp l ex� u nd� n u r� er-
fassbar� m i t� ein em� au fmerksamen ,
du rchdrin genden� B l ick,� der� n ich t� n u r

VeganerI n nen� oft
feh l t,� sondern� au ch
Verkeh rsp l anerI n -

n en ,� Tümpel fana-
tikerI n n en ,� JägerI n -
n en� u nd� den� viel en
Rumpfu schern� in� der
N atu r,� d ie� oft� n u r� ih r

P rojekt,� aber� n ich t� das
gesam te� komp l exe� Ge-

füge� der� N atu r� sehen .� F ü r
VeganerI n nen� erg ibt� s ich� au s

dem� ökol og ischen� B l i ck� etwas
schein bar� Verheerendes:� E s� g ibt� kein e
vegane� E rnäh ru ng� in� dem� Sin n ,� dass� i r-
gendwas� kein e� n egativen� Wirkungen
au f� Tiere� meh r� h ätte.� N u r� wer� komp l exe
Wirkungsgefüge� gar� n ich t� oder� n u r
seh r� oberfl äch l ich� anguckt,� verfä l l t� i n
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den� I rrtum ,� men sch� kön n te� so� essen ,
dass� Tiere� n ich t� getötet,� verdrängt� oder
au sgebeu tet� werden .� Dam it� fü h l t
men sch� sich� viel l eich t� besser,� aber� das
geh t� au ch� m i t� dem� Gl auben� an� den
Weih nach tsmann .� Al l es� wirkt� s ich� au s� –
u nd� jede� Kon sumen tsch eidung� des
Men schen� zu� ein em� Verha l ten� h at� Wir-
ku ngen ,� d ie� sich� immer� au ch� au f� i rgend-
wel che� Tiere� au swirken .� Wie� sie� sich
au swirken ,� das� i st� aber� zu� beein fl u ssen
–� dafü r� brau ch t� es� aber� andere� „B ri l l en“
a l s� d ie� der� veganen� B etrach tu ngsweise.

Der� pol i ti sch e� B l i ck
Gegenüber� ökol og ischen� Systemen� i st

das� Wirkungsgefüge� sozia l er� P rozesse
noch� bedeu tend� komp l exer,� kommen
h ier� doch� zu� den� hochverästel ten� Stoff-
prozessen� noch� d ie� gedankl i ch� fortge-
setzten� Wirkungen� h in zu.� E s� g ibt� kaum
noch� ein e� Chan ce,� kon krete� Vorhersa -
gen� zu� machen ,� wel cher� E in gri ff� i n� das
System� wel che� Wirkungen� wie� u n d� wo
hervorru ft.� I ch� n ehme� ein� B eisp iel ,� das
m ich� l än ger� beschäftigt� h at:� Strafe.� Sie
sol l� ja� dem� Zu rü ckdrängen� u nerwün sch -
ten� Verha l ten s� d ienen ,� z. B .� von� Gewa l t.
D iese� i st� n atü rl ich� schon� a l s� so l ch e� n ich t
gerade� der� Kassen sch l ager� emanzipa-
tori scher� I deen .� Aber� sel bst� bei� d iesem
eigen tl i ch en� Ziel� h apert� es.� Au fgru nd
hoch komp l exer� psychol og ischer� u nd� so-
zia l er� Wirkungen� erreichen� n äm l ich
z. B .� d ie� Repression sbehörden� m it� i h rer
Ü berwachung� u nd� ih ren� H aftstrafen
genau� das� Gegen tei l .� E in e� Zunahme
der� Straftaten� i st� vor� a l l em� dort� zu� ver-
zeich nen ,� wo� bestraft� wird .� Worau f� Pol i -
zei� u nd� Ju stiz� m i t� h ärteren� Strafen ,� d ie
Pol i tik� m i t� h ärteren� Gesetzen� reagiert,
was� wieder� Gewa l tberei tschaft� schafft
u sw.� B in ärdenkerI n n en� in� h och komp l e-
xen� System� sin d� wie� E l efan ten� im� Por-
zel l an l aden .
Kommen� wir� wieder� zum� veganen� Le-

ben .� Werden� in� d ie� vegane� P raxis� n e-

ben� ökol og ischen� Ü berl egungen� ( siehe
oben )� au ch� sozia l e� h in ein gedach t,� wird
a l l es� n och� u n überschaubarer.� Wenn� ich
ein e� Tierfabrik� angrei fe,� kan n� der� B esi t-
zer� sauer� sein� u nd� sein en� F ru st� an� den
Tieren� ab l assen� –� sch l ech t� fü r� d ie� Tiere.
Wenn� ich� dagegen� ein� gu tes� Verhä l tn i s
zu� ein em� B iobauern hof� au fbaue,� kan n
ich� viel l eich t� im� zwei ten� Sch ri tt� ein� E nde
der� Tierh a l tu ng� bewirken .� B eides� i st
mög l ich .� Aber� n ich t� s ich er.� Außerdem� i st
ein� B l i ck� au f� d ie� Wirkungen� l oh nen s-
wert,� d ie� du rch� Al ternativen� geschaffen
werden ,� z. B .� im� gesam ten� Komp l ex� der
Öl -I n du strie,� von� der� B ru ta l i tä t� der� Öl -
förderung� über� Tran sport,� Raffin erien ,
Chem iein du strie� b i s� zum� Verkeh r.� E s� i st
ein e� pol i ti sch e� B ewertu ng,� a l so� n ich t� a l l -
gemeingü l tig� mög l ich ,� ob� men sch� das
grauenvol l� fin det� oder� wie� ein� Verg l eich
m it� der� Tierin du strie� au sfä l l t� ( jen sei ts
der� E rken n tn i s,� dass� d ie� Sparten� an� vie-
l en� P u n kten� gar� n ich t� zu� tren nen� sin d ) .
Was� aber� machen� d ie� meisten� Vegane-
rI n n en :� Sie� p l äd ieren� au s� vol l er� Ü ber-
zeugung� fü r� den� Kon sum� von� P rodukten
au s� der� Öl in du strie.� U n fassbar!� Das� i st
b in äres� Denken ,� ein e� n u r� an� ein em
Punkt� abgel ei tete� E in tei l u ng� in� Gu t� u nd
Böse,� Fa l sch� u nd� R ich tig� u nd� d ie� B e-
sch rän kung� au f� d i rekte� Wirkungen� sta tt
ein em� Denken� in� komp l exen� ökol og i -
schen� u nd� sozia l en� Gefügen .

Was� viel en� VeganerI n n en� vorzuwerfen
i st,� i st� n ich t� ih re� E n tscheidu ng,� ein e� be-
stimm te� Sache� besonders� wich tig� zu� fin -
den .� Wer� du rch� d ie� Augen� ein er� Kuh
meh r� angesprochen� wird� a l s� du rch� d ie
Mi l l ion en� getöteter,� aber� gesich tsl oser
Tiere� p l u s� vertriebener� u nd� verg i fteter
Men schen� beim� Tabakanbau� ( siehe
www.a l l es-ueber-tabak.de) ,� h at� das� so
en tsch ieden .� Das� i st� n ich t� zu� kri ti sieren ,
sondern� ein e� pol i ti sch e� E n tscheidu ng� im
persön l ich en� Al l tag .� Wer� aber� d ie
F rage� gar� n ich t� meh r� stel l t,� wer� d ie
komp l exen� Wirkungsgefüge� gar� n ich t
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meh r� du rchdrin gt� u nd� m i t� verkü rztem
B l ick� prim i tive� Gu t-Böse-Schemata� au f-
stel l t,� um� au f� der� B asi s� der� eigenen
Denkfau l h ei t� andere� Men schen� zu� ver-
teu fel n ,� d ie� dem� eigenen� B in ärmu ster
n ich t� en tsprechen ,� der� m u ss� sich� Kri tik
gefa l l en� l a ssen .� B in äres� Denken� in
Schwarz-Weiß,� Gu t-Böse,� d . h .� n u r� in� d i -
rekten� Wirkungen ,� aber� n ich t� in� kom -
p l exen� Wirkungsgefügen ,� prägt� d ie
heu tige� Gesel l schaft� ü bera l l :� Terror� i st
d ie� Fol ge� von� I s l am ismu s� oder� von� Au s-
beu tu ng� ( je� n achdem ,� wel che� B in är-
den kerI n n en� grad� ih re� verkü rzten
Wah rhei ten� daherpred igen ) ,� Arbei ts l o-
sigkei t� i st� d ie� Fol ge� von� Fau l h ei t� oder
des� F in anzkap ita l s� (au ch� h ier� je� n ach
B in ärdenkerI n� u n tersch ied l i ch ,� aber
eben� immer� b in är)� u sw.
Emanzipatori sche� Pol i tik� dagegen� be-

deu tet� ersten s� das� Denken� vom� Men -
schen� h er� u nd� zweiten s� in n erha l b� kom -
p l exer� ökol og isch er� u nd� sozia l er
Gefüge.� D ie� meisten� veganen
Theorien� u nd� Parol en� sin d� davon
eben so� wei t� en tfern t� wie� viel e
andere� pol i ti sch e� Theorien� der
Jetztzei t.� Wo� An ti fas� n u r� Stiefel -
n azis� jagen� u nd� d ie� fasch i -
stoiden� Tendenzen� in� der� B rei te
der� Gesel l schaft� ü bersehen� oder
zu� an strengend� a l s� Ziel� von� P rotest
empfin den ,� i st� i h r� B l i ck� reich l i ch� ein -
gesch rän kt.� Wo� sie� sogar� meh r� Pol izei
u nd� Knast� gegen� N azis� fordern ,� ü berse-
hen� sie� d ie� sozia l e� Komp l exi tä t� u nd� for-
dern ,� da� au tori täre� Rahmenbed ingun -
gen� eher� Fasch ismu s� fördern ,� am� E nde
sogar� meh r� N azis.� Wo� modern i sierte
U mwel tsch ü tzerI n n en� m i t� Windrädern
au f� den� Augen� n u r� n och� immer� n eue
und� größere� An l agen� fordern ,� verpas-
sen� sie� d ie� Chan ce,� g l eich� meh reres� zu
schaffen :� N eben� anderen� E nerg iequel -
l en� au ch� deren� umwel tgerech te� H erge-
stel l u ng,� d ie� umwel tfreund l ich e� Vertei -
l u ng� über� mög l ich st� gerin ge� E n tfern un -
gen� (zu� den� Offshore-Windan l agen� im

Meer� mü ssen� jetzt� riesige� H och span -
n u ngstrassen� gebau t� werden ! )� u n d
sch l ieß l ich� ein e� Veränderung� der� E igen -
tum sverhä l tn i sse� an� E nerg iean l agen .
Doch� d ie� modernen� Ökos� schaffen� au ch
nu r� ein e� E cke� des� Den ken s� u nd� h andel n
b in är.� U nd� so� machen� es� viel e� . . .
N otwend ig� sin d� sta ttdessen� An sätze,

d ie� viel� meh r� berü cksich tigen ,� d ie� eben
ökol og ische� u nd� sozia l e� Konzepte� u nd
I deen� sin d� in� der� Komp l exi tä t,� d ie� d iese
Begri ffe� darstel l en .� D ie� pol i ti sch en� Ziel e
des� Vegan ismu s� sin d� dan n� n ich t� n u r� wei -
ter� mög l ich ,� sondern� end l ich� voranzu -
brin gen .� Den n� b ish er� i st� der� h el d I n n en -
hafte� E in satz� fü r� Tiere� meh r� ein e� P rojek-
tion� veganer� Aktivi stI n n en� u nd� fä l l t
spätesten s� beim� n äch sten� Al d i -B esu ch
angesich ts� der� Tiermassaker� au f� den
Äckern� wie� ein� Karten hau s� zu sammen .

Was� fol g t?
N atu r� u n d� Gesel l schaft
sin d� hoch komp l ex.� Mit
ein fachen� Log iken� l a s-
sen� sich� weder� Kriege
noch� Au sbeu tu ng
noch� d ie� U n terdrü k-
ku ng� von� Tieren� erkl ä -
ren .� Wer� darau s
sch l ieß t,� es� wäre� um -
son st,� ü berhaupt� im

Al l tag� Pol i tik� umzu setzen ,
zeigt� Denkfau l h ei t.� N ein� –

das� Gegen tei l� i st� der� Fa l l .� N ich t� d ie
Ohnmach t� des� „Was-sol l - ich -den n -
dann -noch -machen“� oder� das� von� den
TheoretikerI n n en� gerne� a l s� E n tsch u l d i -
gu ng� fü r� das� Weiter-so� formu l ierte� „E s-
g ibt-n ich ts-R ich tiges-im -Fa l schen“� fol gt
au s� a l l� den� Ü berl egungen ,� sondern� der
überzeugte� Au fru f:� Der� Kopf� i st� zum
Denken� da !� Los,� l a ss� i h n� u n s� n u tzen� –
immer� wei ter� F ragen� stel l en ,� Wissen
sammel n ,� au sprob ieren ,� wieder� h in ter-
fragen ,� refl ektieren ,� N eues� su chen� u nd
noch� was� N eues� au sprob ieren ,� si ch� au s-
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tau schen ,� l ern en ,� n eue� I deen ,� wieder
au sprob ieren� u sw.� Das� i st� Leben ,� kreati -
ves� Denken ,� kri ti sch es� H in terfragen ,
E n twerfen� n euer� I deen� u nd� Lösu ngen
und� das� Au sprob ieren� m i t� Ü berprü fu ng
und� Weiteren twickl u ng� i st� Leben !
Denn� dass� etwas� komp l ex� i st,� h eiß t

doch� n u r,� dass� wir� meh r� Geh irn zel l en
aktivieren� mü ssen ,� um� es� zu� h in terfra -
gen ,� zu� ana l ysieren� u nd� H and l u ngsstra -
teg ien� zu� en twerfen� (d ie� wiederum� zu
h in terfragen ,� wei terzuen twickel n� sin d
u sw. ) .� Das� kl in gt� an strengend,� u nd� es� i st
an strengender� a l s� das� am� b in ären� Den -
ken� au sgerich tete� Leben ,� aber� ich� wi l l
genau� so� l eben� u nd� au ch� dafü r� werben :
Leben� h eiß t� s ich� en tfa l ten .� Der� Kopf
gehört� dazu.� B eim� Mu sizieren ,� Verschö-
nern� von� Gerich tsgebäuden ,� beim� Vö-
gel n ,� der� Au sstattu ng� der� Wohnung
oder� der� P l an ung� ein es� U rl aubes� geh t
es� doch� au ch� n ich t� n u r� um� das� Du rch -
ziehen� der� ein fach st� den kbaren� Varian -
te,� oder?� (N a� gu t,� viel e� gehen� da� woh l
au ch� so� vor� . . . ) .� Warum� a l so� sol l ten� wir
n ich t� das� Organ� kräftig� ben u tzen ,� dass
sich� in� der� E vol u tion� bemerken swert
stark� en twickel t� h at� -� das� Geh irn� . . .� en t-
decke� d ie� Mögl ich kei ten :
�� E s� g ibt� n ich t� den� rich tigen� Weg,� den n

au fgru nd� der� Komp l exi tä t� von� Leben
und� Gesel l schaft� i st� n ie� vorhersehbar,
was� genau� wie� wirkt.� Was� Men schen
steuern� kön nen ,� i st� aber� trotzdem
viel .� Tra in iert� werden� mu ss� der� h in ter-
fragende� B l i ck� u nd� das� kreative� Den -
ken :� Was� sin d� mein e� Ziel e?� Wie
genau� sehe� ich� h in� u nd� versu che,� d ie
Wirkungsketten� zu� du rch schauen ?
Wel che� H and l u ngsmögl ich kei ten
habe� ich ?� Ü berprü fe� i ch� das,� was� das
H andel n� bewirkt?

�� Kein� Men sch� i st� aber� den� Rahmenbe-
d in gungen� h i l fl os� au sgel iefert.� Sie
l a ssen� sich� au ch� verändern .� So� kön -
nen� Wirkungsketten� verkü rzt� werden ,
z. B.� d ie� schon� benann te� D irektver-
marktu ng,� das� Wirtschaften� in� freier

Verein barung� sta tt� ü ber� ein en� anony-
men� Markt.� Dam it� i st� n ich t� Tau sch� ge-
mein t,� der� sel bst� weiterh in� b in är� i st
(1 :1 -H andel ) ,� sondern� ein� schon� kom -
p l exes,� aber� n ich t� anonym isiertes� Ge-
fl ech t� von� Kon sum� u nd� P roduktion ,
wo� Tran sparen z� h erstel l bar� i st� u nd
Verein barungen� getroffenen� werden
können ,� d ie� das� Geschehen� fü r� a l l e
nachvol l ziehbar� verändern .

�� Kein� Men sch� mu ss� a l l ein� h andel n .
Wirkungen� l a ssen� sich� potenzieren ,
wenn� Kooperationen� en tstehen .

�� Am� E nde� steh t� der� pol i ti sch e� Al l tag� –
das� Leben� m i t� B l i ck� au f� d ie� Rahmen -
bed ingungen ,� das� Veränderungspo-
ten tia l� i n� i h n en� u nd� d ie� eigenen
H and l u ngsmögl ich kei ten� i st� in� a l l en
Bereichen� spannend,� in novativ,� von
gesel l schaftl i ch er� Sprengkraft.

�� E s� g ibt� n ich ts� R ich tiges� im� Fa l schen .
Schon� wei l� a l l es� h och komp l ex� i st,
kan n� es� gar� kein� rich tiges� Leben� ge-
ben .� Zudem� reich t� d ie� Kraft� ein es
Men schen� u n d� d ie� Zei t� ein es� Leben s
n ich t,� um� a l l� das� zu� verändern ,� was
nötig� wäre,� um� n ich t� immer� wieder
ungewol l te� Wirkungen� zu� übersehen
oder� du rch� äußere� U m stände� zu� ih -
n en� gezwungen� zu� sein .� Aber� wer
h in gu ckt� u nd� aktiv� ana l ysiert� u nd
steuert,� beg in n t� d ie� Veränderung� u nd
Au sweitu ng� der� H and l u ngsmögl ich -
kei ten .� E s� wird� wen iger� fa l sch� im
Fa l schen� –� u nd� d ie� Reibu ng� am� U m -
fel d ,� das� Schei tern� u n d� N euprob ie-
ren ,� das� i st� pol i ti sch e� Aktion !� Dyna-
m ischer� a l s� F l u gb l ä tter� u n d� Demos,
aber� dam it� verb in dbar!

�� U nd� sch l ieß l i ch� sol l� der� Kreis� ge-
sch l ossen� werden :� I ch� behaupte,� dass
d ie� An twort� au f� d ie� F rage,� wieso� so
viel e� Men schen ,� d ie� in� pol i ti sch e
Gruppen� en th u siasti sch� ein treten ,� um
nach� ein iger� Zei t� geräu sch l os� au s� ih -
n en� in� d ie� N orma l i tä t� zu rü ckzukeh -
ren ,� etwas� dam it� zu� tu n� h at,� dass
b in äre� Mu ster� d ie� pol i ti sch e� B ewe-
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gung� prägen .� Dass� u n zu friedene
Men schen� so� u n refl ektiert� zu� L in ks-
ru ck,� Attac,� L in kspartei ,� An ti fa -� oder
eben� veganen� Gruppen� kommen ,
hat� oft� den� g l eich en� Grund� wie� ih r
späterer� Au sstieg :� N äm l ich� d ie� Ori -
en tieru ng� viel er� Gruppen� au f� ein fa-
che� Parol en� u nd� Posi tionen .� Pol i ti sch e
Bewegung� aber� mu ss� ein� Ort� wer-
den ,� der� n ich t� n u r� emanzipatori sche,
d . h .� au ch� komp l exe� Forderungen� ein -
brin gt,� P rojekte� startet� u nd� Visionen
d isku tiert,� sondern� an� dem� Men schen
auch� sel bst� l ern en ,� d ie� Wel t� a l s� kom -
p l exen ,� offenen� Raum� zu� begrei fen ,
in� dem� sich� kri ti sch es� H in gu cken� u nd
H in terfragen ,� kreatives� E n twerfen
und� Au sprob ieren� l oh n t.� Wer� das� ge-
l ern t� h at,� i st� kaum� noch� sozia l i sierbar
in� den� b in ären� Log iken� der� N orma l -
gesel l schaft� m i t� i h ren� Zwängen� u nd
Schemata .� Das� wäre� das� Ziel !


